






























sein. Obwohl es sich vom morphologischen Gesichtspunkt um eine innerhalb 
der Gattung ziemlich abgeleitete Gruppe handelt, so scheint es doch, dass sie 
ein Typ ist, der bereits sehr früh entstand; dies ist in diesem :Falle aus der 
Ausdehnung des Areales, aber hauptsächlich aus den Disjunktionen, die 
besonders ausgeprägt sind, ersichtlich. Ich denke , dass die Art T. chinense 
Tcrncz. der Series A lpina wahrscheinlich der älteste Typ ist oder eher einem 
solchen Typ verhältnismässig am nächsten steht. Diese Art besitzt von allen 
hieher gehörenden Arten das ausgedehnteElte Areal und ist morphologisch 
vielleicht in enger Beziehung zu T. australe BROWN, aber auch zu T. unicaule 
HAINES. Das disjunkte Vorkommen auf den ja.panischen Inseln zeigt, dass 
sie ein Typ ist, der in seiner heutigen Gestalt sichtlich bereits im Neogen 
gestaltet wurde (vgl. TERMIER 11)52, Tab. XXXIV et XXXV; SrnrcYN 1962, 
Fjg. 22 u. 23). Auf die Berechtigung dieser Ansicht weist indirekt auch 
T . australe BRÜWN hin. Wie 1ch bereits bemerkte, handelt es sich bei diesen 
beiden A1ten um sehr geringe morphologische Unterschiede. Dabei sind die 
Areale dieser beiden Arten ungewöhnlich weit abgelegen. 

Wie kann man sich das Vordringen von T. australe BROWN nach Australien 
und Tasmanien erklären? Als Periode, in der noch eine Verbindung Aust-ra­
liens mit Ostasien bestanden haben konnte, wird die Kreideformation ange­
geben, obwohl in den neueren paläogeographischen Rekonstruktionen die 
Unterlagen hiefür fehlen (STRACHOV 1H48; TERMIEH 1952, aber sehe SrnrcYN 
1962, ]j„ig. 23). Auch wenn dies der Fall wäre, kann man von einem solchen 
Alter für diese Art nicht sprechen. Es gibt sogar Arten, die von Japan bis 
nach Australien reichen (ENGLER 1882 : 52 etc.). Ebenso könnte man weitere 
Beispiele finden, die nahe Beziehungen zu asiatischen bis mediterranen Arten 
aufweisen; man kann diese nicht als aus Australien, aus einer jüngeren als der 
Zeit der Kreideformation oder dem Anfang des Tertiärs stammend erachtev. 
Man kann sagen, dass zwischen Australien und Ostasien eine gewisse (Kette) 
Verbindung hat bestehen müssen, über welche diese Arten nach Australien 
gelangten, und zwar später als in der Periode der Kreideformation. 

Aus den paläogeographischen Daten erscheint die Periode des Pleistozäns 
am allerwahrscheinlichsten (TERMIER 1952, , Tab. XXXV; SINICYN 1962, 
:Fig. 23), als eine direkte Verbindung nicht bestand, aber die teilweise Re­
gression des :Meeres grössere Möglichkeiten zur Verbreitung der asiatischen 
_qora über die pleistozäne Sundo-Philippinen nach Australien bot. Diese 
Schlussfolgerung kann auch auf Grund ihrer augenscheinlichen phylogene­
tischen Verwandtschaft von T. chinense TuRcz. zu den obangeführten nahe­
stehenden Arten entsprechen. 

Insoweit es sich um T. nnicaule HAINES handelt. scheint es, dass es einen diskontinuierlichen 
Ausläufer in der Verbreitung der ganzen Series bildet; in ihrem Areal stellt es ein Relikt aus der 
Zeit dar, als die Series Alpina im Gebiete und der Umgebung d es angenommenen Entwicklungs­
zentrmns der paläoholarktischen Arten unserer Gattung regelmässiger verbreitet war. Soweit es 
sich um 1T. alpinum L. handelt, scheint es mindestens pleistozänen (späten) Ursprungs zu ' sein 
und sein heutiges, ungewöhnlich zerstükeltes Areal ist das Ergebnis glazialer und 
Verändern ngen . . 

'1.1. thomsonii HENDRYCH ist vorläufig geographisch wenig bekannt; es scheint aber, dass diese 
Series im Himalajagebiet, und zwar in einem gewiss grösserem Umfange vertreten sein wird. als 
dies auf Grung der bisherigen, ganz fragmentarischen Verbreitung scheinen würde. 

Im ganzen kann man zusammenfassend sagen, dass die Series Alpina vom 
geographischen Gesichtspunkt Arten vorstellt, die als Oreophyten von der 
Mehrheit der montanen Arten nicht abweichen, innerhalb der Sektion 
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Thesium sind sie eine genug alte Gruppe, mit einem stabilisierten artbildenden 
Prozesse bereits seit dem Ende des Tertiärs. 

Diese Anschauung möchte ich auch für die Art T. corsalpinum HENDRYCH aus Korsika akzep­
tieren, die ich beschrieb und die T. alpinum verwand ist, mir aber bisher nicht ganz so klar 
ist, wie ich es wünschen würde; dasselbe gilt auch vom asiatischen T. cathaicum HENDRYOH 

(1965 : 150). 

Die weitere Series Rostrata ist geogra.phisch (HENDRYCH 1966b : 97) auch 
sehr beachtenswert, und zwar nicht nur durch die grosse interspezifische 
Arealsdisjunktion, sondern auch dadurch, dass die ihr angehörenden Arten 
verhältnismässig stenose Areale haben. Man kann dies besonders von T. 
rostratum MERT. et KocH sagen, das unter den europäischen Thesium-Arteu 
ein verhältnismässig kleines Areal besitzt. Bei T . long'iflorum HAND.-MAZZ. 
werden diese Verhältnisse im Vergleich mit der Mehrzahl der übrigen mittel­
und ostasiatischen Arten gleich sein. Obwohl die Series Rostrata ähnlich wie 
die Series Alpina eine abgeleitete Gruppe ist, so handelt es sich in ihren 
Ursprüngen auch um eine ziemlich alte Gruppe; das ist bereits aus ihrem 
Areal ersichtlich, in dem zwischen dem T. rostratum MERT. et KocH und 
T. longiflorum HAND.-MAZZ. die grösste terrestrische Disjunktion besteht, 
wie man sie innerhalb irgendeiner Series der Thesien kennt. Es ist nicht nötig 
zu betonen, dass es sich auch bei den Arten, die hierher gehören um Typen 
handelt, die ohne Zweifel ein hohes tertiäres Alter aufweisen. 

Eine zweite Gruppe bilden die Series, die nicht auf dem ganzen Streifen 
des Paläomediterrans, sondern n.ur in einigen seiner Teile verbreitet sind. 
Man kann sie zwecks besserer Übersicht in zwei Untergruppen teilen. In 
der einen sind die (einschliesslich) vom Kaukasus grgen Westen ausgebrei­
teten Serics enthalten und zwar: Mauritanica, Procumbentes, Ramosa, Panno· 
nica, M icrantha, H umilia, A uriculata. Die zweite Gruppe bilden die östlich 
vom Kaukasus (ausser diesem) verbreiteten Series. 

Die Series M auritanica besitzt vom geographischen Gesichtspunkt eine 
besondere Stellung in der Paläoholarktis, da sie die einzige Series des aus­
schliesslich nordafrikanischen Areals ist. Sie ist durch zwei Arten, T. maurita­
nicum BAT'l'ANDIER und T. erythronicum P AMPANINI, von stenoendemischem 
Charakter repräsentiert. Ausserdem zeigt eine dieser Arten in ihren morpho­
logischen Merkmalen im Einklang mit der Geographie, dass es sich um eine 
Gruppe bzw. um einen sehr kleinen Rest handelt; sie ist im Rahmen der 
ganzen Untergattung Thesium sehr alt und ziemlich ursprünglich. Schon 
ihre Ausbreitung auf der südlichen Hälfte des Mediterrans schliesst nicht aus, 
dass sie zumindest in einigen Zügen eine enge Beziehung zur ursprünglichen 
Migrationsströmung der Gattung Thesium ins Paläomediterran haben 
könnte. Man kann dies nur vermuten, ich selbst kann vorläufig mangels Ver­
gleichsmateriales nicht mit absoluter Sicherheit sagen, welche Beziehungen 
der Series Mauritanica zu den eigentlichen, präaborigenen afrikanischen 
Arten der Untergattung Thesium bestehen. 

Die Series Procumbentia (Fig. 12) scheint auf Grund einiger morphologi­
schen Merkmale auch eine Gruppe mehr altertümlichen Charakters zu sein, 
sie kennzeichnet sich durch eine disjunkte Streuung, besonders die Art 
T. bergeri ZuccAR., wobei nicht einmal marine Disjunktionen fehlen, mit 
denen zusammen sie eigentlich das ganze östliche, genauer gesagt, das nord­
östliche Mediterran vom Kaukasus bis zum Balkan einnimmt. Es scheint, 
dass es sich ursprünglich um verhältnismässig ziemlich xerophile submontane 
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Fig. 12. - Areale der Arten von der Series Procumbentia BoBROV. T. bergeri Zuc cAR. (schwarz), 
T. procumbens C. A. M. (punktiert). 

bis montane Typen handelt, eines ganz zweifellos tertiären Ursprunges. In 
ihrEr r ezenten Verbreitung stellen sie vielleicht nur den Rest einer grösseren 
Gruppe vor, die offenbar durch das Glazial in ihr heutiges Refugium-Areal 
zusammengedrängt wurde. 

Die Series Ramosa ist durch T. arvense HoRvAT. (von Mitteleuropa gegen 
Osten bis in die Dsungarei) und T. carduchorum HEDGE (Kleinasien) vertreten 
(HENDRYCH 1968). T . arvense HoRvAT. ist eine der Arten, mit dem ausge­
dehntest en aber verhältnismässig wenig gegliederten Areal ohne grösse 
Dii;; junktionen. Dies würde bei dieser Aet kein allzuhohes Alter bedeuten. 
Es handelt sich wahrscheinlich um einen genetisch an die Vorgebirge Zentral ­
asiens gebundenen Typ, von wo er sich Rpäter hauptsächlich gegen Westen 
11nd Nordwesten verbreitete. Das Maximum, besonders was den nördJichen 
feil seines W eges nach Mitteleuropa betrifft, war wahrscheinlich die post­
glaziale Periode der Steppenvegetation, die diesen Typ bis nach Böhmen 
(mjndestens), an das nördliche Italien oder in die Nähe von Lcningra(l 
heranbrachte. Diese Scrics scheint gem~tüwh-gcographisch Pinigcn ScricH 
verwandt J';U sein, von denen bcsondcr.: Divaricata und M icrantha, sowie 
Longifolia gewisse AnzC'ichen einer morphologischen Verwandschaft auf­
zeigen. Vorli.i.ufig sch<.~ int cP., dass T. arvense HoRvAT. und T. carduchorum 
H .moGE in der Se1 ic~ Rarnosa nur einen Itest derjPnigen Typen darstellen, 
dil\ dies(' kt>illPP.falls junge SerieR in der Zeit des Optimums ihrer Artenbildung 
bilclct :'n. Zu dieser Z it nahm sie wahrscheinlich ein wesentlich grösseres 
GcbiPt a ls heute ein un<l es ist nicht ausgeschlossen, dass sie ähnlich wie die 
Series Divaricata über das ganze Paläomeditcrran verbreitet war, iusbesonder:S 
in seinem mittlf'rC'n und östlichen Teil. 

An Jie vorhergehende Serics scheint phylogenetisch die Serics Pannonica 
anzuknüpfen, die durch eine einzige ziemlich polymorphe Art T. dollineri 
MURBECK vertreten ist. Es handelt sich um die endemische Series von 
Pannonien und einigen zunächst benachbarten Gebieten; sie ist eigentlich 
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die einzige Art dieses Charakters unter den Thesien-in Europa. E s srheint, 
das dies eine verhältnismässig junge Gruppe ist, die wahrscheinlich aus der 
vorglazialen Entfaltung der Series Ramosa abgeleitet ist, zu der sie etwas 
nähere morphologische Beziehungen hat; zur Series Humilia sind ihre Be­
ziehungen schon einwenig entfernter. Man kann dies damit erklären, dass sie 
während der Glazialperiode ihr Refugium im südlichen Teil ihreR heutigen 
Areals oder in seiner Nähe hatte und sich in der Zeit der postglazialen Ent­
wicklung der pannonischen Steppen gegen Norden verbreitete. An diese 
Entwicklunsphase des Areals knüpfte die Etappe der synanthropischen 
Entwicklung des Areals an, die bis heute, wie es scheint, fortschreitet. Die 
synanthrope Verbreitung der 1'hesium-Arten ist im Hinblick auf die ge­
samte Biologie eine sehr seltene Erscheinung.1) 

Die Series Micrantha erinnert in geographischer Hinsicht (HENDRYCH 
1964c : 118, 1966a : 73) in vielem an die Series Procumbentia, ist aber arten ­
reicher und reicht vom Kaukasus bis in das westliche Mediterran. Sie kenn­
zeichnet sich auch durch arelloid-fragmentariseho Areale mit amgeprägten 
und marinen Disjunktionen. Ihre Vertreter sind beinahe ausschliesslich aus­
geprägte Oreophyten, die von montanen in subalpine bis alpine Lagen auf­
steigen. Ich vermute, dass dies auf einen paläooreophyten Charakter und ein 
tertiäres Alter der ganzen Series und aller ihrer Arten hinweist. Ähnlich wie 
andere Series, so wurde auch diese stark in ihrem Areal und wahrscheinlich 
auch artenmässig im Laufe des Glazials gestört und so in ihren heutigen Um­
fang zusammengezogen. 

Ich glaube, dass sie im Tertiär in den jungen alpinen Gebirgen Europas 
wesentlich mehr vertreten war, was z. B. aus dem Areal von T. parnassi A. 
DC. ersichtlich ist, das im balkanisch-appeninischen Gebiet einen offenkund­
lichen refugialen Charakter hat. Die offenkundige morphologische und areal­
mässige Gebundenheit von T. parnassi A. DC. an die ihm nahe korsische Art 
T. kyrnosum HENDRYCH sowie an T. sommieri HENDRYCH und schliesslich an 
das bisher wenig bekannte T. hispanicum HENDRYCH aus dem Gebirge Picos 
de Europa zeigt einen altertümlichen Charakter, ein tertiäres Alter der ganzen 
Series und ihrer Arten. Alle zusammen weisen in ihren Anfängen auf eine Zeit 
hin, als die Tyrrhenis noch ein zusammenhängendes Ganzes bildete (VuLF 
1944 : 163), was mit gewissen Schwankungen bis ins Pleistozän dauerte 
(TERMIER 1952; Tab. XXXV, vrgl. s. 600). 

Eine besondere Stellung nimmt die Series Humilia (Fig. 13) ein, deren 
Verbreitung einen ausgeprägten mediterranen, besonders an das Afromedi­
terran gebundenen Charakter zeigt, wodurch sie etwas an die Series Mauri ­
tanica erinnert. Sie wird hauptsächlich durch die Art rp. humile V AHL reprä­
sentiert, die T. tuneticum HENDRYCH und T. ifrilcianum HENDRYCH nahe­
steht. Die beiden letzteren sind vorläufig nur als Stenoendemiten aus Tunis 
bekannt. Hinzukommt noch die neu entdeckte Art T. macedonicum HEN­
DRYCH (1964d : 13). Zum Unterschied von der Mehrheit der ü"Qrigen Series 
besitzt diese vorwiegend einen planitiiden bis submontanen Charakter, dem 
auch das Areal von T. humile VAHL entspricht, das sich entlang der Küsten 
des Mittelmeeres erstreckt und als einzige Art bis auf die Kanarischen 
Inseln reicht. Weil T. humile V AHL oft als Unkraut vorkommt oder an 

1 ) Ausser be i der Art T. dollineri ist dies in grösserem Masse nur b oi 'P. humile VAHL auf den 
Kanarischen Inseln der Fall und man kann eine Verschleppung mit Saatgut als ein nicht indigenes 
Vorkommen bewerten. 
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Fig. Ul. - Aroale dor Arten von J cr Serios Humilia HENDRYCH. T. humile VAHL (schwarz), 
T. tuneticum HEND RYCII (Kreuzch en ), T. ifrilcianum H JJ:NDRYCH (Punkt), T. mace­
donicum HRNDRYCH (Sternch en). 

ruderalen Orten wächst , kann es als nicht ausgeschlossen gelten, dass ein 
gewisser Tei] seines Areals synathropen Ursprungs ist. Vorläufig erscheint 
es am ursprünglichsten in Nordafrika (besonders im mittleren und westlichen 
Teil) , am Ostrand der Pyrenäenhalbinsel und auf Zypern, wo es der einzige 
Vertreter der ganzen Gattung ist. Obwohl die hauptsächlichste Gruppe der 
zyprischcn Flora von Arten gebildet wird, deren Areal oder sein wichtigster 
Teil in Vorderasien liegt (VULF 1944 : 190); ist es doch eigentümlich, wenn 
man beobachtet, dass sich dies an der Gattung Thesium durchaus nicht 
äussert. Was das Alter anbelangt, so vermute ich, dass es von der Mehrheit 
der übrigen Typen nicht abweicht. 

Die Series A uriculata (HENDRYCH l 963a : 36) ist eine sehr beachtenswerte 
Gruppe und stellt die balkanisch-karpatische Endemitengruppe dar, die in 
den SiL.-lkarpat.en und neustens (HENDRYCH 1963c) auch in den Ostkarpaten 
durr.h 11"e Art T. lcernerianum SIMONKAI und im Westen der Balkanhalbinsel 
durch T. auriculatum VANDAS vertreten ist; diese beiden haben eine rein 
refugiale Verbreitung. Es handelt sich offenkundig um tertiäre Relikte, die 
ebenso wie z. B . die Arten der Series Micrantha Reste der tertiären Gebirgs­
flora Europas darstellen. Ansonsten ist die Stellung dieser Series unter den 
paläoholarktischen Arten ziemlich isoliert. 

Ich möchte noch kurz einige Series erwähnen, die östlich des Kaukasus 
verbreitet sind. Es sind die Series Alatavica, Oaespitosa, Longifolia, Indica , 
Ilimalensia und Macrocarpa. Im Vergleich mit den fast allen vorher behan­
delten sind diese weniger bekannt , denn es handelt sich um Arten aus Ge­
bieten, die wenigei• erforscht sind und woher wesentlich weniger Herbar~ 
material stammt, das ich zur Verfügung hatte. 

Die erste dieser Series ist die Series Alatavica aus Zentralasien. Es scheint, 
daRs es sich um eine Series aus der Sektion The8ium mit durchschnittlichem 
Alter handelt; sie ist nur in zwei Arten bekannt, die ziemlich verwandt und 
·ympatrisch sind. 

47 



Fig. 14. - Areale der Arten von der Series Caespitosa BoBROV. T. multicaule LEDEBOUR (schwarz), 
T. ramosissimum BoBROV {punktiert). 

Rein asiatisch ist auch die Series Caespitosa (Fig. 14), deren Art T. multi­
caule LEDEB. ein sehr ausgedehnt.es Areal einnimmt, das vom Iran über 
Westsibirien bis in die Mongolei reicht. Es handelt sich um eine Series, die 
der vorangehenden ähnlich und von ausgeprägt montanem Charakter ist. 
T. ramosissimum BoBROV ist vorläufig als Stenoendemit bekannt und ist mit 
der ersten Art sympatrisch. Es ist wahrscheinlich, dass diese Series eher 
älter ist, was hauptsächlich ihre Mm phologie bekundet. 

Eine verhältnismäi-1sig weite Verbreitung hat auch die Series Longifolia 
(Fig. 15), die durch zwei Arten vertreten ist, deren area]er Schwerpunkt heute 
Zentralasien zu sein scheint, von dort strahlt sie gegen Westen und Osten am 
weitesten mit der Art T. refractum 0. A. MEYER aus. Ich glaube, dass es sich 
bei der Series Longifolia um eine ziemlich alte Gruppe handelt, die man in 
Andeutungen als Verbindungsglied zur Scries Ramosa betrachten kann, in 
einigen Mf'rkmalen auch zur Series Saxatilia und Alpina. Vom geographi­
schen Gesichtspunkt ist es beachtenswert, dass die angeführten drei Scrj c~ 
sich in den voram;gcsetzten Zcn tr" tl ihrer Genese mjt der Series Longifolia 
ziem lieh ü bcrschndden oder ihr verhältnismiissig nahe kommen. 

An <lic Gebiet e der südlichen Hälfte <lcf4 Himalaja-Hochgebirges sind die 
ebem;o gcogrnphüwh wie taxonomisch s01vt wenig bekannten Series Indica, 
H imalensia und Macrocarpa gebunden. Die cn;t en beiden scheinen, insoweit 
man davon überhaupt sprechen kan n, nach den mo1'phologü1chcn Merkmalen 
mit der Umgebung <len Series Longifolia, Ramosa u. ä . verwandt zu sein . 
Demgegenüber nähert sich di ScrieR Macrocarpa oder scheint sich der Serie~ 
Rostrata zu nähern. Viell eicht handelt es sich um einen Typ, der mehr oder 
weniger isoliert ist, waR auch seine gPographische Verbreitung bezeugen 
würde. In Schlussfolgerungen muss man aber sehr zurückhaltend sein, weil 
alle angeführten Series aus bisher sehr wenig bekannten Gebieten stammen. 

Wenn man aus dem Vorhergesagten irgendeinen allgemeinen Schluss ziehen 
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Fig. 15. - Areale der Arten von der Series Longi/olia BoBROV. T. refractum C. A. M. (schwarz), 
T. longi/olium TURcz. (punktiert). 

will, so muss man an erster Stelle konstatieren, dass es, bis auf einige Aus­
nahmen, scheint, die in Eurasien verbreiteten Series nehmen vom Westen 
gegen Osten a.n Zahl zu. Es ist offenkundig, dass sich die östlichen Series im 
Durchschnitt meist als phylogenetisch älter erweisen oder auch innerhalb 
der etwas artenreichen Series die östlichen Arten gewöhnlich ursprünglicher 
und die westlichen eher mehr abgeleitet erscheinen. 

Dies würde die Wahrscheinlichkeit aufzeigen, dass die ganze Gattung, 
besser die nominate Untergattung Thesium, sich in Eurasien, allerdings 
ausser seinen äussersten Ostgebieten, hauptsächlich vom Osten gegen Westen 
verbreitete und divergierte. Auch die hypothetische Rekonstruktion der 
M;grationsgenese im nördlichen, eurasiatischen Teil des ganzen Gattungs­
areaJes würde dies aufzeigen. 

Die eurasiatischen Thesien entwickelten sich wahrscheinlich aus Typen 
subxerophilen Charakters, den einige behielten. Einige Arten vermochten 
sich auch den ihnen verhältnismässig neuen Bedingungen anzupassen, haupt­
sächlich den F euchtigkeitsbedingungen, so dass unter den eurasiatischen 
Arten auch solche erschienen, die man eher als mesophile Arten bezeichnen 
kann. Arten ähnlicher ökologischer Ansprüche fehlen wahrscheinlich unter 
den afrikanischen Thesien offenbar ganz. Die Entwicklung von einer ausge­
prägten Xerophilität zur MesophiHtät, wenn auch nicht ähnlich ausgeprägt, 
ist sehr beachtenswert. Diese Entwicklung zeigt schon an und für sich, dass 
man die Phylogenese von diesem Gesichtspunkt nicht als einen Prozess der 
Xerophytisierung charakterisieren kann, wie dies oft geschieht; dabei kommt, 
je nach den Bedingungen und Eigenschaften der Organismen, auch eine 
entgegengesetzte Richtung zur Geltung, wobei der Weg von Xerophyten zu 
Mesophyten führt. 



Souhrn 

V pojednani je podan rozbor fytogeografickych pomeru, jak se tyto jevi v rodu Thesium, 
jakoz i postaveni tohoto rodu z fytogeografickeho hlediska vö.Ci pfibuznym rodum v tribu 
The8ieae , jakoz i cele celedi Santalaceae. Na zakiade rozboru geografickych aspektu rodu Thesium, 
ale i jeho pfibuzenskych vztahu dochazi autor k zaveru, ze tento rod je znacne stary, minimalne 
ze zacatku tfetihor. Tonto zaver odpovida i zrejmemu velkemu staH cele celedi Santalaceae. 
Prvotni centrum rodu Thesium lze klast do jizni Afriky, odkud imigroval i na severni polokouli. 
Na jejim uzemi, hlavne V oblasti Paleomediteranu, jakoz i pozdeji V sirokem pasmu horskych 
masivl'.1 alp[nskeho vntsneni, od Atlasu po Himalaj probihal dalsi, do urcite miry samostatny 
rozvoj tohoto rodu. K temto zaverum je veden autor rozborem morfologickych, v teto praci pak 
p:fovazne prokazovanych vztahu arealovych, a to jak mezi podrody a sekcemi studovaneho rodu, 
tak i mezi jednot.livymi rozlisenymi series a i jednotlivymi druhy. Velka mezerovitost mezi jed­
notlivymi typy, V nekterych pfipadech az znaena vede autora k pfedpokladu, ze do vyvoje 
smerem k dnesnirnu znamemu stavu, musela zasahovat rozsahla extinkce mnoha takovych hypo­
thetickych typÖ; tato asi byla nejrozsahlejsi V zaveru tercieru, ale h}avne V ledove dobe, po IllZ 
sice nasledoval (I-idceji behem ni) U nekterych druhft urcity arealovy rozrnach, ale ktera Mi 

püvodni druhove bohatstvi tohoto rodu na severni polokouli silne zdecimovala. 
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